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Stinnes bei den Iranzosen .
Hugo Stinnes hat in diesen Äagen wieder einmal

ausgiebig die Oeffentlichkeit beschäftigt . Anlaß dazu bot die

von ihm intrigierte Regierungskrise und seine V e r »

Handlungen mit dem General D e g o u t t e in Dussel -
dorf . Seine alte Taktik , im Hintergrunde zu bleiben und

durch Drahtzieher seine Geschäfte besorgen zu lassen , muß nun

Herr Stinnes , angesichts der von allen Seiten auf ihn nieder -

prasselnden Angriffe aufgeben . Zum ersten Male ergreift er

selbst das Wort . In einem Artikel der „ Deutschen Allgemeinen
Zeitung " wendet er sich gegen die Angriffe , die am Sonntag
Georg Bernhard in der „Boss . Ztg . " wegen seiner unterirdi -

schen Minierarbeit , die unter dem Deckmantel des Patriotis -
mus die nacktesten Geschäftsinteressen vertritt , gegen ihn er -

hoben hatte .
Auf den Rechtfertigungsversuch von Stinnes werden wir

noch ausführlich eingehen . Jetzt fei nur auf folgende zwei
Tatsachen hingewiesen , die klar erkennen lassen , daß bei

Stinnes Politik nur das Mittel zum guten Ge -

chäft ist und daß deutsche Interessen ihm außerordentlich
eil sind , wenn er durch ihre Preisgabe eigene Interessen
ordern kann .

Wir haben in unserer heutigen Morgenausgabe die

Forderungen der rheinischen Industriellen an die Reichsregie »
rung wiedergegeben , die durch Hugo Stinnes übermittelt

wurden . Was bedeuten sie ?
1. Die Abdankung des Reiches vor der

Großindustrie , die Auslieferung der deutschen Souve -
ränität an eine Handvoll Leute , denen das deutsche Vater -

lond nichts , der Geldbeutel alles bedeutet .
2. Beseitigung aller Verpflichtungen

der Industrie , die der Aufrechterhaltung der Staats -

und Volkswirtschaft dienen . Dazu gehören die Beseitigung
der K o h l e n st e u e r und die Beseitigung der öffentlichen
Bewirtschaftung der Kohle .

Z. Mit der Beseitigung aller Verpflichtungen der In -

dustrie gegenüber dem Staat und der Wirtschaft wird ver »
Kunden der Versuch , den Arbeitern und Ange st eilten

erhöhte Lasten aufzuerlegen . Die Arbeitszeit soll auf
den Vorkriegsstand ausgedehnt werden und war bei gleich -
bleibendem Lohn . Sämtliche Demobilmachungsverordm mgen
sollen beseitigt werden , also sowohl der E n t »

lassungsschutz als auch die Berbindlichkeits -
erklärung von Tarifverträgen , die Stillegungsverord -
nung und dergleichen .

Zeigen diese Forderungen bereits , wie skrupellos die

rheinischen Industriellen vorgehen , nachdem die Arbeiter

neun Monate lang die größten Opfer gebracht
haben , so ist es glatter Landesverrat , daß diese selben
Leute die Hilfe der französischen Bajonette gegen die deutsche
Gesetzgebung und gegen die deutschen Aroeiter und Ange -
stellten in Anspruch nehmen . Alle Angaben , daß der General
D e g o u t t e die Einführung des Zebnstundentages gefordert
habe , sind glatt erlogen . Sie stammen aus der

Stinnes - Hugenberg - Presse mid sollen den gemeingefährlichen
Anschlag verdecken , den Stinnes und seine Freunde seit langem
vorbereitet haben . In Wirklichkeit hat Stinnes bei den

Verhandlungen , die zwischen ihm , Klockner , Vöaler und dem

General Degoutte in der letzten Woche in Düsseldorf statt -

fanden , an den französischen General das Er -

suchen gerichtet , die deutschen Industriellen
bei der Einführung der Lorkriegsarbeitszeit zu unter -

stüyen . Was aber hat der ftanwsische General darauf ge -
antwortet ? Die Regelung der Arbeitszeit sei
nichtFrankreichsAngelegenheit , sondern Gegen -
stand der deutschen Gesetzgebimg . Bei dem Ruhreinbruch
habe Frankreich erklärt , es werde die deutschen Gefetze und s
Verordnungen achten . Von diesem Standpunkte weiche er

nicht ab , besonders nicht , da der Achtstundentag im

BersaillerVertragausdrückli chanerkannt sei. '

Der französische General schützt also den Achtstundentag , !

den Stinnes und seine Genossen mit Hilfe der französischen
Bajonette zu beseitigen trachten . Wenn das nicht Landes -
verrat ist , so gibt es überhaupt keinen . Wir möchten einmal

sehen , was die Herren der Industrie sagen würden , wenn

deutsche Gewerkschaftsführer den Franzosen anbieten würden , �

!ie
wollten ihnen bei der Erfüllung der Kohlenlieferung gegen

>en Willen der deutschen Industrie und gegen die gesetzlichen
Vorschriften behilflich sein . Wahrscheinlich würde kemer dieser

Gewerkschaftsführer 24 Stunden später sich noch auf freiem
Fuße befinden . Herr Stinnes aber ist nicht nur Mitglied der s
Deutschen Vvlkspartei , sondern auch Mitglied des Deutschen
Reichstagesl

Sek Degoutte . . .

Paris , 9. Oktober , ( eea . ) Ein längarer Artikel tes „ M« i ! n " .
verhreMiingen zwischen General

Auf die Frage , welche « sein « Ab - ;
er » erlange zunächst eine

Stunden in de » Gruben und von tff Stunde » s
i « den Hakken , �

indem er behauptete , daß nur eine intensive Arbeit der deutschen
Industrie die Zahlung der Rsparat ' onen gestatten würde . Der

französische Delegierte weigerte sich , diese Meinung zu unter .

stützen . „ Gut, " erklärte darauf Stinnez , „ wir werden das ,
selber übernehmen " . Stinnes »erlangt « darauf , baß die .
französische Regierung die Rückkehr der Ingenieure , Werkmeister s
und Spezialarbeiter gestatte , die für die Wiederingangfetzung der !

Hütten und Gruben unbedingt notwendig seien . Auch hier to &*

gerte sich der französische Delegierte und erklärte , daß die franzö «
fische Regierung von sich aus zur gegebenen Zeit die Maßnahmen
ins Auge fasten werde , die sie für rchtig halte . Stinnes habe als -
dann verlangt , daß Frankreich die Besetzung der Hütten und Koke -

reien sowie der Gruben aufgebe , die Frankreich in Regie genommen
habe , mit der Behauptung , baß das Erträgnis der deutschen Ar -
beiter größer sein werde , wenn sie unter der Leitung der gewohnten
Techniker arbeiten würden . Er fügte hinzu , daß man Frankreich
die nötigen Mengen an Erzen und Kohlen verbürge , die es ver -

langen würde . Der französische Vertreter erklärte , daß die Gruben

und Hütten in erster Linie für Frankreich ein Pfand seien für
die Durchführung der Bedingungen , die Frankreich späterhin für
bie Wiederaufnahme der Arbeit verlangen würde . Stinnes fragte
dann weiter : „ Können Sie uns Vorschüsse geben , die uns

gestatten , unsere Industrie wieder in Gang zu bringen ? " Der

französische Delegierte sagte ihm darauf , er müsse dos Geld sich
anderswo suchen , als bei den Franzosen , die selbst auf Geld

warteten . Stinnes erklärte dann , daß , wenn man im Auslande

nicht den Eindruck hätte , daß die Verhandlungen wenigstens den

Anfang eines Abkommens bilden würben , man niemals

in die Lage kommen würde , eine Anleihe aufzunehmen . Er selbst

habe in diesem Sinne in Amerika einen Mißerfolg erlitten .

Der französische Delegierte meinte darauf , Stinnes müste doch

in Deutschland selbst Geldgeber

finden können . Stinnes habe schließtich erklärt , daß er in Berlin

über feine Mission berichten werde unb verlangt , daß der franzö -

sische Delegierte mit dem Direktor des Kohlensyndikats w Verbin -

dung bleibe . Der französische Delegierte weigerte sich, mit dieser

Persönlichkeit zu verhandeln .

Abkommen der Phönix - Gruppe mit Frankreich .

Paris , 9. Oktober . ( EP . ) . Am 7. Oktober ist ein Abkommen

zwischen General Degoutte und der Gruppe Phönix sowie den Stahl -
werken abgeschlossen worden , an deren Spitze Otto Wolfs , Carp ,
Stein und der Holländer van Dlisstngen stehen . Diese Gruppe stellt
10 Prvz . der Gesanttprodutton der Ruhr dar . Das Abkommen ist

auf der Grundlage der französischen Vorschläge vom 11 . Juni 1923

abgefaßt . Sein Hauptinhalt ist der folgende :
1. Die Gruppe Phönix muß der deutschen Regierung die Kohlen -

steuern für die drei letzten Monat « 1922 , die nicht bezahlt worden

waren , entrichten , um es der Gruppe unmöglich zu machen , zu billige

Kohlen auf den Markt zu werfen . Für die Produktion , die zwischen
dem 11 . Januar und dem Tage der Unterzeichnung liegt , muß die

Kohlensteuer an die Besatzungsmächte abgeliefert werden . Für die

Kohlen� die auf Reparationskonw geliefert werden , braucht dagegen
keine Steuer bezahlt werden .

2. Die Menge , die von der Gruppe Phönix für Reparattons .
konto geliefert wird , wird im gleichen Verhältnis stehen wie die

Produktion der Gruppe zur Gesamtproduttion der Ruhr .
3. Die Lieferungen für die Desatzungstruppen upd die rheinische

Eisenbahnregie haben ein Prioritätsrecht . Die anderen Lieferungen
werden durch Restitution und Gutscheine vorgenommen werden .

4. Die Metallvorräte werden freigegeben im gleichen Maße ,
wie die geforderten Kohlen - und Kokslieserungen beigeschofft und
wie die Kohlensteuer » bezahlt werden .

5. Sobald diese Bedingungen erfüllt sind , wird der Gruppe
Phönix gestattet werden , Kohlen und andere Erzeugniste in Deutsch -
land zu verkaufen . Es ist der Gruppe auch die Erlaubnis erteilt

worden , eine bestimmte Zahl von taufenden Tonnen ins Ausland

zu verkaufen .
3. Für alle Perkäufe außerhalb des Ruhrgebietes müssen von

der französischen Kohlen - und Fabrikenkommisflon Ausfuhrlizenzen
eingeholt werden . Wenn die Phönixgruppe ihre Verpflichtungen
nicht halten würde , so würde die Erlaubnis , ihre Produkte nach
außen hin zu verkaufen , in dem gleichen Maße eingeschränkt werden ,
wie sie ihre Verpflichtungen nicht hält , und wenn andere Gruppen
dem Beispiel der Gruppe Phönix folgen , so würden diejenigen
Gruppen , die ihre Verpflichtungen halten , auf Kosten derer bevor -
zuzt werden , die die französischen Bedingungen nicht oder nicht ganz
annehmen «ollen .

Der „ Matin " schreibt , daß als Schlußfolgerung dieses Abbkom -
mens für die deutsche Regierung die sofortige Notwendigkeit
vorliegt , sich mit der E i s e n b a h n r e g i e zu verständigen , mn die
Wiederausnahme der Arbeit auf den deutschen Eisenbahnen zu er -
langen . Denn ohne die Wiederausnahme der Arbeit der deutschen
Eisenbahner sei es den Gruben und Fabrikanten der Ruhr unmög - ,
lich , ihre Produkte außerhalb des Ruhrgebiet « » zu verkaufen .

gibt eine Darstellung der

Degoutte und Stinnes .

sichten feien , erklärt « St ' nne « ,

Arbeikszett von 8 %

Dollar 1,2 Mlliaröe .
Am Devisenmarkte nimmt das Verhängnis seinen Lauf .

Dk , innen - und außenpslitlsche Lage wird in Berliner Finanz -
kreisen trvtz des allgemeinen befriedigenden Verlaufes der gestrigen
Reichstapsdebatte sehr pessimistisch beurteilt . Das gleiche gilt von
den Währungsverhältnisten . Im heutigen »ffiziellen Devisenverkehr
stieg der Dollar von 1,3 Milliarde » anf 1,3 Mil -
li arde » . Pfund « erreichten vor der amtlichen Notieruns «in «

Höhe von 7 Milliarden . Bei der amtlichen Kursfestsetzung wurden

wesentlich niedrigere Notierungen festgesetzt , da man annahm , daß
die Kurse des Freiverkehrs nur auf ganz geringen Umsätzen be -

ruhen . Amtlich notierte Kabel New Park mit 1209 Millio -
n en bei sechsprozentiger Zuteilung , London 5,5 Milliarden bei acht .
prozentiger Zuteilung , Holland 475 Millionen bei fünfproze » ttger
Zuteilung .

Koalition nnö Einzelstaaten .
Zur gestrige « Reichstagsdebatte .

Die gestrige Reichstagssitzung war nicht nur sehr lang ,
sondern auch in einzelnen Teilen politisch bedeutend . Es ver -
lohnt sich daher , auf sie zurückzukommen .

Zunächst noch ein Wort über die A b st i m m u n g e n.
Die Votierung des Vertrauens an die Regierung durch die
Parteien , auf die sie sich stützt , ist weiter nichts als ein selbst -
verständlicher Vorgang . Da die Mehrheitsverhältnisse klar
waren , verzichtete man auf namentliche Abstimmung . Gegen
das Bertrauensvotum stimmte außer der äußersten Rechten
und der äußersten Linken auch die Bayerische Volkspartei .

Eins besondere Rolle spielte bei den Abstimmungen die
b a y e r i s ch e Frage . Hier lagen die Dinge äußerst kam -

püriert . Die Sozialdemokratie konnte für die Aufhebung des

Reichsausnahmezustandes nicht stimmen , weil im Fall der An -

nähme dieses Antrages der b a v e r i s ch e Ausnahmezustand
konkurrenzlos dagestanden hätte , oerSiegKahrs also voll -
kommen gewesen wäre . Die Aufhebung des bayerischen Aus -

nahmezustandes zu beschließen , dazn waren die bürgerlichen
Parteien nicht zu bringen , außerdem stand einer solchen Be -

schlußfasiung das Argument entgegen , daß der bayerische Aus -
nahmezustand durch den Reichsausnohmezustand rechtlich be -
reits aufgehoben fei. Dieser Rechtsaustassung hatte der

Reichskanzler in feiner Rede vom Sonnabend mit fol -
genden Worten Ausdrnck gegeben :

Die Rechtslage bei dem Rebenetnander der beiden Ausnahme -
zustände in Bayern und im Reich kann nicht zweifelhaft sein .
Die für das gesamte Reichsgebiet erlassene Verordnung des Reichs -
Präsidenten ist Reichsrecht , welches dem Landesrecht
in jeder Form vorgeht , also auch landesrcchtlichen Verord -

nungen , die auf Grund des Artikels 48 Absatz 4 der Reichsvrrfassung
ergehen . Solch « e i n st w e i U g e n Maßnahmen zu treffen , ist nur
ein provisorisches Recht der Länder , es muß nach Sinn und
Wortlaut des Art . 48 Abf . 2 einer Derordnimg des Reichspräsidenten
weichen .

An diesem Punkt hakte die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion ein , indem sie den folgenden Antrag stellte und zur
Annahme brachte :

Der Reichstag billigt die Rechtsausfassung der Reichsregierung
über die bayerische Verordnung vom 23. September 1923 und er -
market , daß die Reichsregierung baldigst eine

Klärung der Lage herbeiführt . .
Damit ist eine staatsrechtliche Plattform für das weitere

Lorgehen geschaffen , und es wird Sache der Sozialdembkratie
sein , dafür zu sorgen , daß sie auch ausgenützt wird . Es ist
mehr erreicht , als wenn der Reichstag die durch Verordnung
des Reichspräsidenten rechtlich aufgehobene bayerische Verord -

nung durch Beschluß noch einmal rechtlich ausgehoben hätte ,
ohne damit eine praktische Wirkung zu erzielen . Verhängnis -
voll wäre es dagegen gewesen , wenn der Reichstag den kam -

munistischen Antrag abgelehnt hätte , denn dann hätte sich jeder
bayerische Staatsanwalt darauf berufen , daß der Reichstag die

Aufhebung des bayerischen Ausnahmezustandes abgelehnt
habe , dieser also zu Recht bestehe . Es war daher richtig , wenn
die Sozialdemokratie nicht ohne weiteres für den kommunisti -
schen Antrag stimmte , sondern seine Ueberweisung an
den Recht » ausschutz erzielte .

Bei den kommunistischen Anträgen gegen den bayerischen
Streikukas und das bayerische Kommumstengesetz lagen ähn -
liche juristisch » Bedenken nicht vor . Die Sozialdemokratie
stimmte für sie , blieb aber in der Minderheit . Das ändert

nichts daran , daß diese Dekrete des Herrn v. Kahrrechts -
ungültig sind , « eil sie auf einer rechtsungültigen Verord -

nung beruhen .
Run hat der volksparteniche Herr Dr . S ch o l z gegenüber

dem sozialdemokratischen Verlangen nach einer Klärung der

bayerischen Frage die Zustände in Sachsen und THü -
ringen ausgespielt und der Demokrat Dr . Koch hat ihm
dabei bis zu einem gewissen Grade sekundiert . 3)ie Herren
werden aber bei näherem Zusehen bemerken , daß hier ein Ver -

gleich gar nicht zulässig ist .
Bayern hat durch sein Festhalten an der eigenen Aus -

nahmeverordnung den Rechtsboden der Reichsver -
fassting verlassen . Sachsen und Thüringen aber sind
auf ihm verblieben . Die Bildung von sosaldemokratisch -
kommunistischen Koalitionsregierungen in diesen Ländern ist
ein verfassungsmäßig zulässiger Akt , unb die Regierungen
wollen mit parlamentarischen Mehrheiten re¬

gieren , die ihnen in ihren Parlamenten «uch zur Verfügung
stehen . Wenn sich die sächsischen und die thüringischen Kom -

munisten auf den Boden der Verfassung stellen , wenn sie
praktische Arbeit leisten wollen , statt die Arbeiter mit

unsinnigen Parolen zu verwirren und die Sozialdemokratie

S
verleumden und zu beschimpfen , so soll ihnen die Möglich -

it dazu nicht verwehrt werden . S » denken unsere sächsischen
und thüringischen Genosse », die in einer ganz anderen Lage
sind , als die Genossen im Reich und in Preußen , wo bekannt -

lich die Möglichkeit zur Bikdung sozialdemokratisch - kommu-
nisiifcher P arlament »Mehrheiten nicht besteht . Gefördert wurde

ihr Beschluß natürlich durch die Vorgänge i n B a y e r n. Es

besteht die Gefahr , daß vo « Bayern «n», ein reaktionärer Ge -

waltvorstoß gegen das Reich erfolgt . Durch die Umbildung
der Regierungen in Sachsen und Thüringen soll ein Wall

gegen einen solchen Vorstoß geschaffen werden : man muß im

Interesse des Reiches wünschen , daß dieser Versuch gelingt .
Die Sozialdemokratie muß in jeder Koalition ihre

grundsätzliche Selbständigkeit aufrechterhalten .
Sie wird durch die Koasttion tust Bürgerlichen nicht kapita -



listisch und durch die Koalition mit Kommunisten nicht b o l -

s ch e w i st i s ch. Sie vertritt die� Interessen der arbeitenden

Bevölkerung , die nach ihrer Ueberzeugung nur auf dem Boden

der demokratischen Republik gefördert werden können . Sie

steht auf dem Boden der Verfassung , die für das Verhältnis
zwischen dem Reich und den Einzelstoaten zweierlei Recht nicht
kenn "

H» aiitioucn sind keine Liebesheiraten . Die Sozialdemo -
kratie weiß sehr genau , was ' sie von den bürgerlichen Parteien

' trennt , ebenso wie sie weiß , was sie von den Kommunisten
trennt . Sie steht in allen Regierungen , denen sie angehört ,
auf schwierigem Berteidigungspostcn . Ueberall steht sie vor

derselben Aufgabe , wie sie der politischen Reaktion , dem wirt -

schaftlichen Scharfmachertnm , dem aus Rechts - oder Links -

putschen drohenden Chaos mit der besten praktischen
Wirkung begegnen kann . Schwierigkeiten und Gefahren be -

stehen aus allen Seiten unvermindert fort , aber der gestrige
Tag hat immerhin gezeigt , daß die Bäume der Reaktion und
des Scharfmachertums nicht in den Himmel wachsen . Die

sozialdemokratische Politik im Reich und in Preußen ist aus
einer zwingenden Notwendigkeit geboren , sie hat
in Preußen sichtbare Erfolge erzielt , es muß sich zeigen , ob sie
auch im Reich ihr Ziel erreichen wird , das Allerschlimmste ab -

wehren kann . Der Verlauf des gestrigen Tages berechtigt in

dieser Beziehung zu gewissen Hoffnungen . Man soll die weitere

Entwicklung der Dinge mit gespanntem Interesse , aber ohne
sanatische Voreingenommenheit verfolgen und sich zweier
Dinge bewußt bleiben : Erstens , daß die sozialdemokratischen
Parlamentsfraktionen im Reich und in den Ländern nach
bestem Wissen und Gewissen den Interessen des arbeitenden
Volkes zu dienen bestrebt sind , und zweitens , daß die E i n i g -

keit und Geschlossenheit der Sozialdemo -
kratischcn Partei das letzte Aktivum darstellt , über das
die Arbeiterklasse verfügt .

Oer Volksverrat der Zechenbarone .
Die Meldungen der französischen Presse bestätigen nicht

nur das verräterische Vorgehen der Zechenherren gegen die

Arbeiterschaft , sie zeigen auch , daß sich Stinncs mit seinem
Angebot eine verächtliche Ablehnung bei dem französischen
Delegierten geholt hat . Dieser Fußtritt General Degouttes
unterstreicht die Tatsache , daß selbst die französischen Be -

satzungsbehörden , die wahrlich nicht viel für die sozialpolitischen
Interessen der Arbeiterschast übrig haben , den deutschen
Zechcnbaronen , die unter dem Schutz der französischen Bajo -
nette die alte Stlaverci im Ruhrgcbiet einführen wollen , nur
Verachtung zollen . Ucberflüssig zu sagen , daß das Vorgehen
von Stinnes und Konsorten im Ruhrgebiet selbst einen Sturm
der Entrüstung ausgelöst hat . Der Sonderkorrespondent des
„ Berliner Tageblatts " berichtet darüber :

Zlm 30. September babcn in Unna Desprechangen statt¬
gesunden zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern , deren Be -

deutung in der gegenseitigen Feststellung lag . daß beide Teil «
zusammenhalten müßte » , uni ein « erträgliche Regelung der
Verhältnisse im Ruhrgebiet noch Ausgab « des passiven Widerstandes
zu erzielen . Keiner der Anwesenden hat damals die Möglichkeit
erkannt , daß die Führer des ' Zechenoerbandes , Trüger
großer Ramen nicht nur im Ruhrgebiet , sondern in ganz Deutsch -
land und in der Welt dermaßen gegen den Sinn und den Inhalt der
Unnaer Desprechimgen verstoßen und in Düsseldorf den Gen - ral
Dcgoulte in stundenlanger Unterhaltung zum Mitwisser ihrer Ab¬

sichten machen würden . Ueber den Schlag gegen die Arbeilsord -

nung haben diese sterren mit General Degoutle vorher gesprochen .
Sie haben ihr « Unlerholwng keineswegs auf die Freigab « der be -

schlagnahmten Holden beschrankt , sondern sie haben die ganz « Lage
« n der Ruhr von ihrem Standpunkt aus dem General vorgetragen
und selbst ihre finanziellen Röte mit ihm erörtert . Soviel
ist gewiß . Tbenso ist es auch gewiß , daß hier ein Treubruch
vorliegt , der einen Abgrund zwischen der Arbeikgcberschast und Ar -

beitnehmerschasl aufreißt und die gemeinsam « Basis zerstört . Ich
linde selbst in den Kreisen der ganz rechts stehenden
Arbeiterschaft Entrüstung und Niedergeschlagenheit über dieses
Vorgehen . Was die Besitzer jetzt getan haben , zeigt , daß ihr « Ge -

n - - -l . . . .. i

. . . öas Volk ßhließt öie Mgen .
Von Egen H. « lraßburger .

Das Volk ist nicht schlummermiid « und schlafbedürftig . Nicht
Maltigkeit llbersällt uns , nicht das angenehme Gefühl , das man
empfindet , wenn man eine große Arbeit geleistet hat , wonach sich
gut ruhen läßt . . . nein , wir schlichen die Augen und wogen
kaum mehr zu « Imen .

Um uns gaukelt und schaukelt der ahnsinn : das Hirn häm -
mert , das Blut stockt , tief im Abgrund gähnt das Entsetzen . . .
tanzen die Rachegötiinncn . . . Das find die Gestalten , die mit
grinsenden Blicken hcraufsohlen und uns zurufen : „Fällst du ,
Mass « Mensch , so martern wir im Fallen deine jämmerliche Seele
und wir zerstückeln sie in die kleinsten Molekülen . "

Das Volk . . . wir schließen die Augen und wir wagen nicht
mehr z » olmen . Die Sprache ist geraubt , das Blut fließt ttäge
und tropfenweise nur , und nur die Phantasie lebt und quält uns :

„ Was�wird nun werden ? "
Was wirb , wenn w>r vollends körperlich und geistig versagen ,

wenn wir olle am Straßenrand betteln müssen , verzweifelt , ver -
elendct , himgrig . . ?

Und die anderen Menschen , jene in Glücksland , jubeln und
pc>chon ans ihr Gold , das der Staat festhält , um Wohlstand zu
verbürgen .

Was haben wir gesündigt ? Was haben wir begangen ? Sind
wir Mörder gewesen oder andere Verbrecher ?

Wir waren Menschen , wie die andern , teils Freidenker , teils
Gottsucher . . . . Aber Gott ist nirgends mehr zu finden . Er lebt
in Amerika , bei den Zulus , bei den Kreolen . . . lebt in Frank -
reich . . . dort ledt er immer froh und vergnügt .

Wir aber sind gefeflelt und bis zur Anhöhe geschleift und
warie » ans den erlösenden Todesstoß des breitschulterigeck Scharf -
richter «.

Weshalb diese lang hingedehnte Quckl ? ! Erbarmt sich keiner
dieser armseligen , unterernährten Köpf « ?

Wir müssen weiter sn Qualen uns verzehren , die letzte Sub -
stanz erfasien und dann . . . und dann . . . . Der Henker der
Oleschichte weiß es Da » Volk ist des Schlages gewärtig und
schießt die Augen . . . .

Seechoven und Hrillparzer .
Dich « « haben ein so inniges Verhältnis zur Musik ge¬

habt wie Gritlparzer . Kurt Borries , der in einem Aufsatz
der „ Deutschen Rundschau " , . . Grillvarzer und die Oper " beHandel : ,
hebt nun die merkwürdige Tatsaäze hervor , daß der Dichter dem
größten Musiker seiner Tag « , Beethoven , doch stets mit einer
gewissen Rascrve gegenübersiand . Dabei «st er frühzeitig zu

danken sich ausschließlich mit dam Problem ihrer Wirtschaft -

lichen Machtstellung bcschäfiigen . Was sie getan haben , ist

unpatriotisch und antinational . Damit bekommt das Mißtrauen

gegen die Absichten der Arbeitgeber , dos bereits seit Monaten besteht ,

natürlich neue Nahrung . Nachdem die parlamentarische Krise , die

man provoziert hatte , nicht den gewünschten Erfolg gebracht hat ,

haben sich die Herren Stinnes und Genossen an eine andere

Adresse gewandt . So stellt sich das Bild dar , und wenn man

diesen Herren mit dieser Darstellung unrecht tun sollte , was leider

nur wenig wahrscheinlich ist , so haben sie es durch ihr Auf -
treten im französischen Hauptquartier verschuldet .

Noch ein anderes Moment ist bei dem ganzen Vorgehen
de ? Zechen Herrai und Industriellen zü beachten : Wie das

„ Berlin «? Tageblatt " feststellt , hat die Reise der Herren
Stinnes , Klöckner , Vögeler und v. Behlsen ohne vor -

herige Fühlung na hme mit der Reichsregie -
r u n g stattgefunden . Ihr selbständiges Borgehen erschwert
naturgemäß die Stellung der Reichsregierung gegenüber
Frankreich in außerordentlichem Maße . Schon vor etwa zwei
Wochen wurde durch die offiziöse Pariser Presse die Parole aus -

gegeben : entweder füge sich die Reichsregierung bedingungs -
los allen Forderungen Poincar6s und mache in Paris und

Brüssel direkte und verbesserte Vorschläge , oder die be -

setzenden Mächte würden sich mit den Industriellen
des Rheinlandes und des Ruhrgebietes zu
einigen verstehen . Di « Industriellen find , wie die

Düsseldorfer Besprechungen zeigen , der französischen
Parole gefolgt , nicht weil sie angeblich günstige Bedingungen
für eine Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebiet erzielen ,
sondern die Unterstützung der französischen Basonette gegen
die Arbeiterschaft erlangen wollten . Der „ Erfolg " ist
nun der , daß von der französischen Presse dieses Vorgehen der

Industriellen gegen die deutsche Regierung aus -

geschlachtet und zynisch erklärt wird , man könne die Reichs -
rcgierung ignorieren , weil man durch lokale VerHand -
lungen mit den Industriellen mehr für Frankreich herausholen
würde .

Die Gefahr , die unter diesen Umständen der deutschen
Politik droht , ist riesengroß . Will die Reichsregierung
nicht , daß sie zu einer Kulisse für Stinnes und Konsorten
herabgewürdigt wird , denen nicht das Reichsinteresse , sondern

lediglich nacktes , brutales Profitintcreste am Herzen liegt , so

muß sie allen Sonderaktionen dieser Herrschasten
schleunigst einen Riegel vorschieben .

Die Militärzensur .
Bevorstehende Aufhebung des Perbotes der „ Berliner

Volkszeitnug " .
Die „ Berliner Bolkszeitung " war noch am Sonntag Morgen

erschienen , was zunächst zu der Vermutung Anlaß gab , daß das

gegen sie erlassene Verbot wieder rückgängig gemacht worden wäre .
In Wirklichkeit wurde ihr die Verordnung des Wehrkreiskomman -
dos erst am Sonntag früh zugestellt : dafür ist ihre Montag -
Abendausgabe nicht mehr herausgekommen .

Im Laufe des gestrigen Nachmittags verhandelten Redaktion
und Verlag der „ Bolkszeitung " mit den zuständigen behördlichen
Stellen über das Wiedererscheinsn des Blattes . Es darf bei diese ?

Gelegenheit hervorgehoben werden , daß die anscheinend von mili -

tärischer Seite oerboeiiete Version , wonach der Berliner Polizei -

Präsident als Zioilkommissar diese politisch « Maßnahm « miwetant -

wartet hätte , in keiner Weise zutrifft . Das Ergebnis der Der -

Handlungen , die schließlich zwischen dem demokratischen Landtags -

abgeordneten Otto Nuschle als Chefredakteur der „ Bolkszeitung "
und dem demokratischen Reichstagsabgeordneten Dr . G e ß l e r als

Oberbefehlshaber geführt wurden , war zunächst kein endgültiges ,
obwohl man danach in' . t der Aufhebung des Derbstes rechnen

konnte .

Im Zusammenhang mit diesem Verbot wurde von sozial -

demokratischer Seite dem Reichswehrminister nahegelegt ,
die ganze Zensurverordnung vom 1. Oktober auf -

z u h e b e n , die die Derössenilichung nichtamtlicher Nachrichten

Beethoven in ein persönliches Verhalten getreten . Er lernt « ihn
bereits im Jahre 1L03 im . Haufe seines Onkels Sonntsithner ken -

nen , als er selbst 14, der Meister 34 Jahr « alt war . Etwas sipä ' er
wohnte dann die Familie Grillpnrzer im Sommer während eines

Aufenthaltes in Heiligenstadt bei Wien mit Beethoven in einem

Haus « , und in einer der folgenden Jahre waren beide gemeinsame
Sommergäste in Döbling . Geistig traten sie sich aber erst - näher ,
als Beethoven im Herbst 1828 bei dem damals durch seine ersten
Dramen berühmt gewordenen Grillparzer anfragen ließ , ob er für
ihn «inen Opern text schreiben wolle . Grillparzer wählt « die

Fabel der Melusine , die er schon stüher für ein Kinderballelt
verwendet hatte . Im Frühling 1823 übermittelt « er Beethoven den
Operntext , und wir wissen aus den auf uns gekommenen Gesprächen ,
daß der Dichter bescheiden zurücktrat und dem Komponisten stei «
Hand in der Umgestaltung des Librettos ließ . Sie kamen dann in
den nächsten Iahren öfters zusammen , um sich über die gemeinsame
Arbeit zu unterhalten . Wer die Begeisterung Grillparzer ? für sein «
Arbeit lieh immer mehr nach und er gestand schließlich : „ Ich vor -
stehe mich so eigentlich auf Operntexte nicht . " Die . Melusine " ist
auch wirklich kein echtes Werk Grillparzers , nicht Blut von seinem
Blut , und es ist daher begreiflich , daß Beethoven die Komposition
der Oper nicht unternahm .

Die Gespräche Grillparzers mit Beethoven zeigen aber das feine
Verständnis des Dichters für die Musik : so findet sich hier der De -
danke des Leitmotivs zum ersten Male in der
Musikgeschichte ausgesprochen . Der inner « Gegensatz
des Dichters zu dem Seftasfen des Musikers trat aber mit den Jahren
stärker hervor , und 1834 erörterte Grillparzer in vier Thesen
„ Beethovens nachteilige Wirkung auf die Kunstwelt , ungeachtet seines
hohen , nicht genug zu schätzenden Wertes " : er lehnt « „die gewagten
Zusammensetzungen , die überlyrischen Sprünge , das gor zu ost ein -
gemischie Tongeheul und Gebrüll " zugunsten des gefunden unbe -
fangen «« Schönheitssinnes ab .

Trotzdem fühlt « sich Grillparzer dem Meister innerlich tief ver -
bunden . Als Schindler ihm die Nachricht vom Tode Beethovens
überbrachst , war er lief erschüttert . „ Da tat es einen starken Fall
in meinem Innern, " sagt er in seinen Tagebuchauizeichnungen ,
„die Tränen stürzten wir aus den Augen . " und sein Bekenntnis
zu dem großen Meister faßte er in die sebüchten Worte zusammen :
„ Ich bebe Beethoven eigen llick geliebt . " Am offenen Grabe sprach
ein Schauspieler die von Grillparzer verfaßt « Red « , und als der
Denkstein auf Beethevene Grab enthüllt wurde , aeschah dies mit
« wer anderen Rede Grillparzers . die mit den Worten schließt :
„ Darum sind sa von jeher Dichter gewesen und Helden . Sänger
und Gotterleuchtete . daß an ihnen die armen zerrütteten Mensehen
sich aufrichten , ihres Ursprungs gedenken und ihre » Ziels " .

Winke für die Ernährung nach den neuesten Forschungen . Der
Direktor des Stuttgarter ckemischen Untersuchunpeamres Dr . Otto
Metzger , der in der . . Umschau " einen Aufsatz über den rtziqen
Stand der Vitaminforschung veröffentlicht , faßt die Ergebnisie der
neuesten Forschungen für eine zweckmäßige Ernährung in einigen
Richtlinien zuscnnmen . Er betont , daß die neuesten Untersuchw ' grn

über Unruhen im Reiche untersogt , da sonst dahingehende Vnttäg «
im Reichstage zweifellos eingebracht werdcn würden . Der Reichs -

wehrminister folgte dieser Anregung und gab im Laufe der Debatte

ein « entsprechende Erklärung ab . Damit dürfte wohl auch die

Angelegenheit der „ Berliner Bolkszeitung " ihre automatische Er -

ledigung in dem von uns geforderten Sinne gefunden haben .

Die Verhandlungen in Sachsen .
Dresden , g. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Ministerpräsident

Dr . Z e i g n e r wird im Laufe des heutigen Tages in Berlin ein -

treffen und dort auch «ine Unterredung mit Reichs -

kanzler Dr . Stresemann haben . Genosse Zeigner hat an -

scheinend aus eigener Initiative diese Reise angetreten , denn auch

heute war an den zuständigen Stellen von einer Einladung
der Reichskanzlei nech nichts bekannt . Die Hauptaufgabe

Zeigners in Berlin scheint darin zu bestehen , an maßgebendster
Stelle nochmals die Forderung nach einem Zivilkommissar
für Sachsen zu wiederholen und durchzusetzen . Dagegen wird

heute amtlich erklärt , daß nicht die Absicht bestehe oder bestanden

habe , nach dem Beispiel von Bayern auch für Sachsen « inen Staats -

kommissar zu ernennen . In den parlamentarischen Verhandlungen

ist heute eine Ruhepause eingetreten , nachdem die Verhandlungen

innerhalb unserer Partei über die Regierungsbildung gestern end -

gültig beendet worden sind . Amtlich wird zum Thema Regierung ? -

bildung mitgeteilt , daß über die Verteilung der Ministerien wie

über die Auswahl de * Minister d- e definitiv « Entscheidung erst .
wie von uns bereits gemeldet , am Mittwoch in der gemeinsamen

Sitzung der sozialdemokratischen und der kommunistischen Fraktion

fallen soll . Ein « nochmalige Verzögerung der gemeinsamen Ber «

Handlungen ist nicht zu erwarten , da Genosse Zeigner spätestens

morgen vormittag wieber aus Berlin zurückerwartet wird .

Der Landtag tritt , wie angekündigt , heute zu einer kurzen Sitzung

zusammen , um sich gleich darauf auf Donnerstag zu vertagen .

Der völkische Seobachter - Ersah verboten .

ZNünchen . g. Oktober . Dag Organ des Deutschen Kampf -

Hundes , „ Das Heimatland " , das bisher wöchentlich einmal

erschienen war , ist zum dreimaligen Erscheinen übergegangen und

zwar als Erfaizblall des verbotenen „völkischen Deobachlers " ver -

kauft worden . Infolgedessen hat der General st aatskom -

missor euch das „ Heimatland " bis zum 14. Oktober verboten .

Beschlagnahme kommunistischer Agitationsschriften .
München , 9. Oktober . ( TU. ) Die Münchener Polizei suchte

gestern nachmittag in mehreren Stadtteilen nach kommunistischem

Agitationsmaterial , dos von der KPD . - Zentrale Berlin nach Mün -

che » gesandt worden war . In der Iahnstraße konnten mehrere

Zentner Agitationsmaterial ( Zeitschriften , Flugzettel , Aalender ,

Bücher und Broschüren ) beschlagnahmt werden .

Vertrauliche Sitzung üer Reichskonferenz .
London , 8. Oktober . ( TU. ) Amtlich wird gemeldet : Die Reichs -

konferenz widmet « den heutigen Sitzungstag ausschließlich der Dis «

kussion über Lord Curzons Erklärungen mit Bezug auf die außen -
politischen Beziehungen . Die Premierminister von Kanada , Neu -

seeland , Australien und Neufundland sowie der Dizeprüsident des

Exekutiorates des Freistaates Irland O' Higgins brachten ihr « An -

sichten zum Ausdruck , während Lord Peel , Staatssekretär für Indien ,
der Maharadschah von Alwar und Sir Bahadur Iapru für Indien

sprachen . Die Konferenz beschloß einstimmig , die Verhandlungen als

vollkommen vertraulich zu behandeln . Die Konferenz
vertagte sich sodann bis Donnerstag und wird dann die Erörterung
der Außenpolitik wieder aufnehmen .

Zum Dezirkoparkdtag . Genosse Dr . Hertz bittet uns , einen
Irrtum zu berichtigen , der unserem Bericht unterlaufen ist . Er sprach
U. a. von der Fraktionsminderheit der 54 , denen er nicht angehört
habe . In unserer Wiedergabe war daraus „ a u ch" geworden . Zur
Beurteilung der Ausführungen des Redners ist diese Richtigstellung
nicht unwesentlich .

den alten Kinderärzten recht geben , die auf Verabreichung von
Lebertran an dos heranwachsende Kind den größten Wert
legen . Auch die Bestrebungen der Begetarianer und derer ,
die rohe Speisen den gekochten vorziehen , erscheinen jetzt in
einem ganz anderen Licht und erhalten ihre Berechtigung . Schon
früher wurde darauf hingewiesen , daß Schwarzbrot gesünder
sei als Weißbrot ; man nahm an , daß die im Schwarzbrot ent .
halienen Kleiebestandteile den Darm zur Tätigkeit anregen . Heuto
wissen wir , daß beim Genuß von Schwarzbrot außerdem noch
eine Zufuhr lebenswichtiger Ztahrüngsergänzungsstoste erfolgt .

Die wichtigsten Regeln für die Ernährung sind etwa die folgen .
den : Gestalt « die Kost so abwechselungsreich wie möglich .
Iß reichlich Gemüse , erhitze dasselbe aber nicht unnötig hoch
und lange . Gieße das Brühwosstr von den Gemüsen nicht fort und
setz « den Gemüsen niemals doppelkohlensaures
Natron oder Soda zu. Gib den Kindern physiologisch hoch -
wertige Fette wie Lebertran oder Butter . Verabreiche der
stillenden Mutter viel Gemüse und möglichst Vollmilch .
Versuche weder Kinder noch junge Tiere mit Magermilch aufzu -
ziehen . Genieße in der Regel Schwarz - oder Dollkornbrot .

Ameisctiplage . Unsere deutschen Ameisen sind ziemlich Harm »
loser Natur , ober seit der Mitte vorigen Jahrhunderts hat sich eine
tropische Ameisen art bei uns eingenistet , die bereits durch ihr «
Gefräßiglsit viel Schaden angerichtet hat . Die kleine gelb -
rot « Pharaoameise , Monomorium pharaenis , ist auf den
Schiffen zu uns herübergekommen und hat sich im Lauf der Jahr «
so vermehrt , daß sie für unsere ohnehin schon knappen Leben ? »
mittel e ' ne dir ekle Gefahr bedeutet . Besonders auf Süßig -
keilen , Zucker und Marmelade , aber auch auf Fleisch sind sie erpicht .
In Krankenhäusern können sie gefährlich werden durch die Ver -
schleppung von Eiter , Blut und Auswurf . Es wurde beobachtet ,
daß solche Ameisen euch Menschen , tuberkulöse Kinder und Er -
Wachsens überfielen , ihnen in Mund , Nase , Ohren und Augen
krochen .

Es empfiehlt sich, das Auftrete » dieser ungebetenen Gäste sa -
gleich der biologischen Reich�sanstalt für Land -
und Forst Wirtschaft , Derliu - Tahlem , Königin - Luisenstratz «
Nr . 17/19 , mitzuteilen und sich dort kostenlose Auskunft über die
beste Art der Bekämpfung zu erbitten .

Ser Lzeanfilm . Infolge de ? außerordenlNchen IntmsseK , bem der
in ber U r a n i a , SiuSenfnr . 48. ptSallene Filmvortraa begegnet , finden
am lO. Oktober , abends ö und S' l , U5r , daselbst zwei IDiebcrholungen statt .

Die Galerie I . Ealper , Zkaefürstenbamm 233, eröffnet ihre Herbst -
auZstellung mit KolleMoneu von ? . P o r t e r - Budapest .

Ter Vrieswechsel drS lebten LarenpaareS . Unter dem Titel
. vrteswechlel zwisihen Nikolai und Alexandra Zla -
m a n o w " erscheint in MoSkau demnächst ein vierbändioeZ Werk ,
da » alle Briefe und Telegramme enthalten wird , welche Zar Nikolai TL
und die Zarin Alexandra ausgetauscht haben , darunter , wie der Ott -
Expreß muteilt , lebe viele , die in den im Ausland ei schien enen Aufgaben
nicht entballcn find . Der 3. Band , der die Briese der Jahre 1S14 und
1915 enthält , erscheint zuerst .



Die �nöuftrle kaust Feitungen .
Tie „ Germania " soll verklöcknert werden .

Die energische 5) altung , die das Zentralorgan der

Zentrumspartei , die „ Germania " , in den politischen Streit -

fragen der letzten Zeit eingenommen hat , hat , wie wir er -
fahren , bei den Besitzern der „ Germania " eine Bewegung
ausgelöst , künstig stärkeren Einfluß auf die r e -
daktionelle Haltung des Blattes zu nehmen . Das
Steuer soll nach rechts herumgeworfen werden . Diese
Gruppe versucht deshalb die Mehrheit der Anteile zu
erwerben , die ihnen einen entscheidenden Einfluß im Aufsichts -
rat der „ Germania " sichert . Der Führer dieser Bewegung
ist der rheinische Großindustrielle Florian K l ö ck n e r ,
der bis vor kurzem dem Auffichtsral der „ Germania " ange -
hörte , jetzt aber ausgetreten ist .

Zu welchem Zweck diese Einflußnahme der Industrie
auf die Presse erfolgt , ist jedermann bekannt . Zuweilen wird

es aber noch für Begriffsstutzige doppelt und dreifach unter -

strichen . Bor uns liegt ein Schreiben der „ Mitteldeutschen
Vcriagsaktiengesellschasl " in Halle an eine Industriefirma ,
worin es u. a. heißt :

„ Heroorragende Träger des mitteldeutschen Wirt -

schaftslebens haben bereits vor längerer Zeit die blotwendig -
keit erkannt , ein Organ zur Lcorbeikung der öffentlichen Meinung zu
haben . Deshalb ist unter namhafter Jnteresieonahme der Industrie
ine Otto Hendel ®. m. b . H. erworben worden , in deren Verlag die

„ Allgemeine Zeitung " erscheint Die wirtschaftlichen und politischen
Verhältnisse lassen ein « tatkräftige Vertretung der Industrie durch die

Presse notwendiger erscheinen als se Die „ Allgemeine Zeitung " hat

sich bisher ihrer Aufgab « gewachsen gezeigt . Sie würde aber noch

Größeres wirken können , wenn diejenigen Kreise , für die sie kämpft ,
mit dem gleichen Eifer für ihr Blatt tätig sein würden wie

die Kommunisten . Deshalb bitten wir diejenigen unserer Freunde ,
denen es bekannt ist , daß die „ Allgemeine Zeitung für Mitteldeutsch -
land " in Halle der Induflrl - als ihre eigene Schöpfung näher steht
wie jede andere Zeitung des Bezirkes , zur Verbreitung dieses

Wissens beizutragen . "

An dem Konzern , der dieses mitteldeutsche Blatt aufge -
kauft hat und hier so aufdringlich um Unterstützung wirbt , ist
unseres Wissens S t i n n e s in hervorragendem Maße be -

teiligt . Er spricht mit rücksichtsloser Offenheit aus , daß die

von den Konzernen aufgekaufte Presse die

„ Interessen der Industrie " vertreten soll . Landauf , landab

hat der Industriepolyp große bürgerliche Blätter in seinen
Dienst gestellt . Jetzt soll , wenn unsere Information richtig
ist , auch die „ Germania " daran glauben , die als
Bertreterin der katholischen Weltanschauung sich bisher eine

verhältnismäßige Unabhängigkeit des Urteils gewahrt hatte .
Was Stinnes bei der Volkspartei , ist der K l ö ck n e r »

Flügel im Zentrum . Und da bekanntlich der Profit
interkonfessionell ist , so werden fich die Großindu -
ftriellen Stinnes und Klöckner leichter verständigen , als das

leider bei den Arbeitern der Fall ist . Die Industrialisierung
der Presse ober zeigt allen Arbeitnehmern , wie ungemein

wichitg für sie eine von kapitalistischen Einflüssen freie

Presse ist . Sie sollten deshalb alles daran setzen , um fich

diese unabhängige Presse zu erhalten . Erleben sie doch tag -
lich , wie gleichzeitig aus zahllosen Presseschlünden die An -

griffe gegen den Achtstundentag , gegen den

„ Marxismus " , kurz gegen alle sozialen Gedanken

auf sie geschleudert werden . Wenn sie diesem Ansturm wider -

stehen sollen , ist es dreifach notwendig , in der Werbung für
die sozialdemokratische Presse nicht zu erlahmen .

�rbeiterfront in öopern .
Tie christlichen Arbeiter gegen v . Kahr .

München , 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Schon seit län -

gercr Zeit ist festzustellen , daß die bayerischen Regierungsmethoden
unter Knilling gerade in der 6) ri st lich organisierten Ar -
b e i t e r s ch a st einen immer schärferen Kritiker und Gegner finden .
Die Ursache dieser Gegnerschaft liegt in der wohlwollenden Duldung
und Förderung jener zahllosen sogenannten Vaterländischen Vereine
und Verbände , deren außerparlamentarische Macht »

entsaltung auch den christlichen Gewerkschaften als eine a u ß e r -

ordentliche Gefahr für die Staatsautorität und für die Ein »

hsit des Reiches erscheint . Das südbayerische Kartell der christlichen
Gewerkschaften nahm deshalb Stellung zu der jetzigen politischen
Entwicklung in Bayern , wobei von allen Seiten die größten Be »
denken gegen dieDiktatur Kahr ausgesprochen wurde , da

diese die Gerechtigkeit gegenüber ollen Ständen und Schichten der

Bevölkerung vermissen lasse. Eine besonders scharfe Kritik wurde
an dem Streikverbot des Herrn o. Kahr geübt , das oer -

glichen wurde mit der berüchtigten Zuchthausvorloge . In einem

Schreiben an das Esneralstaatskommissariat ist deshalb die Auf -

Hebung dieser Verordnung oerlangt worden . Es wurde

ferner beschlossen , eine Deputation zu dem Sozialminister Oswald ,
einem srüt - cren christlichen Arbeitersctretär , zu senden , da Herr
v. Kahr sich persönlichen Vorstellungen der Arbeiter gegenüber her -
metisch abschließt . Der Deputation wurde die Aufgabe zuteil , dem

Sozialminister die Stimmung der christlich organisierten Arbeiter -

schaft über die einseitige Notverordnung des Generalftaatskommis -
sariats , die als eine ungerechtfertigte Unterdrückung der Arbeiter

empfunden wird , zur Kenntnis zu bringen . Die christlichen Gewerk -

schr . iteführcr haben übrigens berechtigten Grund zu der Annabme ,
daß die Streikucrordnung von Kohr ohne W i s s e n des Sozial -
Ministers oerhängt wurde , so daß also die jüngste Behauptung
kkniltingz , daß alle Maßnahmen des Generalftaatskommisiariats im

engsten Einvernehmen mit den zuständigen Ministerien erlassen
wurden , in etwas eigenartigem Licht erscheint . Bezeichnend ist ouch ,
daß die rechte Hand Kahrs im Keneralstaatskommissariat ein Herr
von Aufseß ist , derselbe , der als Führer der Vaterländischen in Augs -
bürg vor einiger Zeit den Satz prägte : „ Wir haben eine Schweine -
n- ertschast in Deutschland , kein Wunder , denn in verlln obeu ist
olles verebcrt und verfaul . "

Vemerkenswcr ! ist , daß die Kartellverfommlung der

christlichen Gewerkschaften im bewußten Gegen -
saß zur bayerischen Negierung dem Herrn v. Kahr
folgendes Treugelöbnis zur Weimarer Versaf »
sung abgelegt bat :

„ Die christlich - nationale Arbeiterschaft steht fest auf dem
Boden der Reichsverfassung , die zwar für sie kein

Dogma ist , die aber , wenn sie geändert werden soll , nur auf legalem
Wege geändert werden darf . Die Verfasiung von Weimar hat in

verschiedenen ihrer Artikel so ausgesprochen christliche und soziale
Tendenzen , daß es für die christliche Arbeiterschaft geradezu selbst -
verständlich ist , dieser Verfassung nicht etwa nörgelnd gegenüberzu -
stehen , sondern sie richtig kennen zu lernen und sie infolge dieser
Kenntnis auch zu verteidigen . " _

kjunzersireik In Moskau . Wie unS mitgeteilt wird , ist einer
der Führer der Partei der linken Sozialrevolutionäre , I a t o b
Nr nun , der in einein Moskauer Gefängnis interniert ist .
vor fünf Tagen in den Hungerstreik getreten . Genosie Ledebour
hat sich in dieser Angelegenheit an den russischen Gesandten KrestinSki
mit einem Schreiben gewendet .

Das versehen .
Man schreibt uns :
Ein mit Rentenauszahlung beantragter Posthilfsschaffner zahlt

Milliarden statt Millionen aus . Ich will ' s glauben :
andere vielleicht auch , und wieder anders werden ' s bezweifeln und
von Untreue sprechen . Kein Mensch aber wird glauben , daß die

Auslobung einer Belohnung di « Empfänger der Mehrbeträge zur
Rückgabe veranlassen wird , wenn nicht gerade Mitwisser vorhanden
sind , die gefährlich werden könnten . — Ein Posthilfsschaffner war ' s

ja nur . also ein Mensch , der in den Augen Bieler schon infolge seines
geringen Einkommens verdächtig genug erscheint , den Fehlbetrag
unterschlagen und hinsichttich der Auszahlung ein Märchen erfunden
zu haben . — Warum läßt man den Mann in solchen Verdacht ge -
raten ; warum beauftragt man Posthilssschaffner mir nerven -
anstrengender Auszahlung so großer Beträge ? Warum setzt man

nicht einen Beamten mit höherem Einkommen hin , der sich besser er -

nähren und damit auch bessere Nervenkraft erzeugen kann ? Oder

sind die vielen überzähligen Oberbeamten , die nicht wissen , wie sie
die Dienststunden totschlagen sollen , unfähig , das schmutzige Papier -
geld zu meistern ? Laßt doch die Postinspettoren und - vberinspek -
toren , Vizedirektoren und wie sie all « heißen , endlich auch einmal

praktische Arbeit tun . Setzt sie auch an den Schalter oder an den

Zahltisch , anstatt einen Hilfs - oder Unterbeamten nacheinander durch
ein Vierteldutzend oder mehr kontrollierende Oberbeamte „beaufsich -
tigen " zu lassen , deren Aufsicht ( wie dieser Fall beweist ) nicht einmal

praktischen Wert hat ! — Warum läßt man bei . den Massenaus -
Zahlungen nicht einen Oberbeamtm mit einem unteren zusammen -
arbeiten ? Oder sind sie zu gut , mit dem rentenempfangenden
„ Pöbel " in Berührung zu kommen ?

vie �Sprengbombe " .
Grober Unfug im Portal des Börsengebäudes .

Das Gerücht von einem Bombenanschlag auf das Berliner
Börsengebäud « verursachte in den letzten Tagen in den
Kreisen der Börsenbesucher erhebliche Unruhe . Der Sachverhalt ist ,
wie uns mitgeteilt wird , folgender : Am 2. d. M. um 7 Uhr morgens
fand eine Reinmachcfrau am Eingang der Börse in der
St . . Wolfgang - Strabe , zwischen Burg - und Heiligengeiststraße ,
zwischen den Pfeilern ein Paket , aus dem eine angebrannte
Schnur herausragte . Sie meldete den verdächtigen Fund und
das Paket wurde nach der Alexandcrkaserne gebracht und hier unter -
sucht . Es ergab sich , daß es eine offene Konservenbüchse
war , die ein paar Nägel und ein Tütchen mit Schwarz -
pulver enthielt . Eingewickelt war die Büchse in Jsolierdraht , wie
man ihn bei elektrischen Klingelleitungen oerwendet . Mit dieser
Umwicklung hatte die Büchse einen Umfang von 15 — 20 Zentner .
Das Ergebnis der Untersuchung war , daß , wenn «in Anschlag auf
das Börsengebäude geplant war , der Täter jedenfalls das denkbar
ungeeignetste Werkzeug benutzt halte . Wenn auch die Schnur ganz
abgebrannt wäre , zo hätte die geringe Meng « Sckpoarzpuloer doch
niemals «ine Explosion der Büchse verursachen können . Bon einem
ernsthaften Anschlag auf das Gebäude kann also keine Rede sein .
Wahrscheinlich handelt es sich um einen groben Unfug . Ob ihm
irgendwelche politischen Beweggründe zugrunde liegen , wird von der
Aoteilung I A des Polizeipräsidiums noch untersucht .

Milliardenfälscher im Nebenberuf .

Wegen Falschmünzerei wurde ein 22 Jahre alter Buch -
drucker Willi Koppe verhaftet , der bei seiner Mutter in der Wiener
Straße 25 wohnte . Koppe war seit Jahren in einer hiesigen
Druckerei beschäftigt , die im Auftrage der Rcichsbank Banknoten
druckt . Die Druckerei hatte auch 1000 - Mark . Scheme mit dem Datum
15. 10. 82 hergestellt , die wegen der Geldentwertung von der Reichs -
bonk nicht ausgegeben wurden . Die Reichsbank verwandelt « jetzt
selbst dies « Scheine durch roten Ausdruck in 1 - Milliar -
d « n - Sch « ine . Es sind das die einzig en von der Reichs -
dank aufgewerteten und in den B « rkehr gebrach -
t « n Roten . Koppe hatte nun in der Druckerei einen Bogen
mit 32 Stück gestohlen und mit nach Hause genommen . Als
er sah , daß die Reichsbont die eingezogenen Scheine in Milliarden -
noten aufgehöht hatte , machte er es ihr mit gestohlenen Scheinen
nach . Gestern schnitt er den Dogen auf und gab seiner Murter einige
Scheine zum Einkaufen . Als sie sie in der Lausitzer Straße in
Zahlung gab , wurde die Fälschung sofort entdeckt , well Koppe den
Aufdruck verkehrt aufgesetzt hatte . Die Frau wurde der
Falschgeldabteilung der Kriminalpolizei vorgeführt und Beamte
nahmen sofort eine Haussuchung vor , weil sie erklärte , daß sie die
Scheine von ihrem Sohne bekommen habe . Diesen überraschten
die Beamten dabei , als er seinen Lorrat gerade in den Ofen gesteckt
hatte , um ihn zu vernichten . Er hatte Verdacht geschöpft , weil seine
Mutter vom Einkauf nicht zur rechten Zeit zurückkehrte . Zunächst
leugnete er noch , wurde aber bald überführt , weil die Beamten aus
der Asch « noch Resteder verbrannten Scheine heraus -
holten . Nach einem Verhör auf dem Polizeipräsidium wurde Koppe
dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Seine Mutter wurde ent -
lassen , well sie von der Fälschung des Sohnes nichts wußte .

Eta Ueberfall im Köpenicker Wald .

Ein Räuber wurde von seinem Opfer auf der Straße in KLpc -
nick erkannt und festgenommen . Bei einer Frau Vroschat in
Grätzwalde erschien kürzlich ein Mann , der ihr mitteilte , er habe im
Auftrage ihres Ehemannes einen Zentner Gerste getauft und halte
ihn zur Abnahme bereit . Er erbat sich den Kaufpreis von 9 0 0 M i l -
l i o n e n. Frau Vroschat steckte das Geld ein und machte sich mit
dem Manne auf den Weg , um die Gerste abzuholen und beim
Empfang zu bezahlen . Im Walde , durch den der Weg führte , zog
der angebliche Beauftragte plötzlich ein Dolch messer und vor -
langte unter Drohungen die Heransgabe des Geldes . Frau
Broschat blieb nichts anderes übrig , als es ihm zu überlassen , und
der Räuber verschwand damit in die Büsche . Gestern kam die Frau
in Geschäften nach Köpenick . Hier begegnete ihr der Räuber auf der
Straße . Sie erkannte Ihn wieder und ließ ihn von der
Polizei festne ' mien . Der Verhaftete räumte den Ueberfall «in und
wurde dem Unterfuchungsrichler vorgeführt . Es ist ein 33 Jahre
alter Arbeiter Oskar Schreck . Das Geld hatte er natürlich aus -
gegeben .

Markenfreies Brot 76 Millionen .

Mit Rücksicht aus die Tatsache , daß allein am gestrigen Tage
der Mehlpreis um fast 1 Milliarde gestiegen ist — Roggenmehl
kostet « 4,4 und Weizenmehl 4,8 Milliarden der Doppelzentner —
sieht sich der Zwockverband der Bäckermeister Groß - Bcrlins ge -
zwungen , wie er mitteilt , am morgigen Mittwoch , den 10. Oktober ,
den Preis für das markenfreie Prot auf und für die
Schrippe auf 3 Millionen Mark zu erhöhen .

Ei » gefährlicher Frauenarzt .
Ein 32 Jahre alter Herbert D a t h e , der sich Schrifistellcr und

Ingenieur nennt , trat während des Krieges als Stabsarzt auf und
„ behandelte " u. a. eine Offizierssrau mit dem Erfolge , daß sie an
den Folgen der DeHandlung starb . Roch Berbüßung einer längeren
Gefängnisstrafe nahm er sein Treiben wieder aus und „praktizierte "
zuletzt in der Luckenwalder Straße als Spezialarzt für
Frauenleiden . Eine Nervenkranke , die sich ihm anvertraut hatte , be -
sucht « er in Abwesenheit ihres Mannes in der Wohnung und ver -
abreichte ihr mehrere Spritzen eines Betäubungsmittels .
Nachdem sie bewußtlos geworden war , stahl er Milliarden -
werte an Silber - und Schmucksachen und verschwand
damit . Daths ist Morphinist . Noch Genuß einer großen Mcyge
dieses Giftes brach er in einer Wirtschaft in der Nähe des Anhalter

Bahnhofes zusammen und wurde nach dem Krankenhause am Urban
gebracht . Hier erzählte er im Morphiumrausch selbst seine Tat . Die
Kriminalpolizei , die ihm bereits auf der Spur war , nahm ihn wieder
fest , muhte ihn aber einstweilen im Krankenhause lassen . Auch die
von ihm behandelte Frau liegt schwer krank danieder .

Die Pflichten üer öffentlichen Werke .
Richklinien des Reichskommissars für die Kohlenverleilung .

In den letzten Wochen hat sich gegen die Preispolitik der
öffentlichen Werke ein Sturm der Entrüstung erhoben , und es sind
vielfach Klagen wegen der nach Ansicht der Verbraucher unberech -
tigten Einziehung der Entgelte angestrengt worden . Nunmehr hat
sich der Reichskommissar für die Kohlenverteilung .
Geheimrat Swts , mit dieser Angelegenheit beschäftigt und Nicht .
linien zur Notverordnung vom 29. September erlassen , die in
bezug auf die Rechte , ober auch die Pflichten der öffentlichen Werke
folgende Einzelheiten entholten :

„ Die Notverordnung vom 29. September soll bei den der Der .
sorgung mit Gas , Wasser und Elektrizität sowie Dampf und mecha -
nischer Arbeit dienenden Werken die schwere , ihren Betrieb un -
mittelbar gefährdende finanzielle Belastung im Allgcmeininteresse
unschädlich machen , die ihnen angesichts der sprunghaften Geld .
entwertung der letzten Zeit aus ihren Verpflichtungen zur Voraus -
leistung an ihre Abnehmer erwächst . Die Werke müssen ihrerseits
Betriebsstoffe . Löhne und Gehälter ganz oder teilweise voraus oder
jedenfalls innerhalb weniger Tage nach Erhalt der Leistung be -
zahlen . Auch ihre sonstigen Selbstkosten ( Rücklage und zum Teil
Zinsen ) sind mit der Geldentwertung besonders rasch gestiegen Dem -
gegenüber erhalten bisher die Werke nach den allgemein üblichen
Lieferungsbedingungen den Gegenwert für ihre Vorausleistung erst
erheblich später . Sobald die Geldentwertung , wie in letzter
Zeit , ein rasches Tempo annimmt , können die Werke aus diesen
verspäteten Zahlungen ihrer Abnehmer häufig nur noch einen
Bruchteil ihrer laufenden Seist kosten decken , um so
mehr , als in sehr vielen Fällen das Betriebskapital aufgezehrt oder
gegenüber der dauernd steigenden Höhe der Selbstkosten belanglos
geworden ist . Eine Fortdauer dieses Zustandes bedeutet für die
Werke die vollständige Aufzehrung des Betriebskapitals und der
Substanz selbst und führt damit die unmittelbar drohende Gefahr
eines finanziellen Zusammenbruchs der Werk «
und der Einstellung der Gas - , Wasser - und Stromversorgung der
Bevölkerung herbei . Dieser Notlag « soll durch die neue Verordnung
im Wege einstweiliger Anordnungen rascher und weitergehend be -
gegnet werden können , als es bisher der Fall war . Die neue Ver »
ordnung bezweckt besonders Maßnahmen , die infolge der größeren
Zeitspanne zwischen Lieferung und Zahlungseingong eintretende
zurzeit ausschließlich die Werke belastend « Geldentwertung nach
Möglichkeit ausgleichen sollen . Als solche Maßnahmen kommen vor
allem in Betracht Aenderung der Zahlung ? , und Lie »
ferungsbedingungen dahin , daß

1. für die Berechnung der Kohlenpreise für Strom , Gas usw .
der Geldwert am Tage des Zahlungseinganges
zugrunde gelegt wird , der etwa noch dem an diesem Tage
geltenden Gestehungspreis der Betriebsmittel , insbesondere der
Kohle , oder einem anderen geeigneten Index zu berechnen wäre .
bzw . daß «in Friedens - oder Goldpreis mit einem geeigneten Index
vervielfältigt wird .

2. Die Ablesung des Verbrauchs und damit die Preis »
berechnung in kürzeren Zeiträumen ( etwa für 8 bis
10 Tage ) vorgenommen werden kann .

3. Borschüsse , Borauszahlungen oder häufigere
Abschlagszahlungen von den Abnehmern verlangt werden
können : soweit dies in Frage kommt , wird für die Bemessung der
dadurch abgegoltenen Lieferungsmenge der am Tag des Zahlungs »
einganges gültig « Preis anzusetzen sei . "

Um ein Obdach zu erlangen !
Einer , der sich des Mordes bezichtigt .

Unter der Selbstbeschuldigung , einen Mord b « .
g a n g e n z u h a b « n , hat sich ein 22 Jahre alter Koch Karl Nagel
aus Hamburg auf dem Revier 62 der Kriminalpolizei gestellt . Nagel
fuhr früher als Koch zur See , kam aber herunter und hielt sich
in der letzten Zeit ohne Arbeit und Wohnung in Berlin auf . Wie
er sagt , war er mit einer 24 Jahre alten aus Karlstadt in Schlesien
gebürtigen Hildegard Ors Hassan verlobt , die sich in der letzten
Zeit in Dortmund aufhielt . Kürzlich besuchte ihn die Braut in
Berlin . Am 5. September fuhr er mit ihr nach Friedrichshagen .
Dort ermordete er sie , wie er angibt , indem er sie würgte
und dann in den Müggelsee warf . Nach der Tat fuhr er
zu seinem Vater nach Hamburg , ohne sich ihm jedoch zu offenbaren
und kehrt « dann nach Berlin zurück . Angeblich von Gewissens »
bissen geplagt , stellte er sich nun der Kriminalpolizei . Beamte des
Reviers und des Wasserfchutzes nahmen in Berlin - Friedrichshagen
die Nachforschungen auf , die aber bisher noch kein Ergebnis hatten .
Ob die Angaben des jungen Mannes richtig sind , erscheint noch
zweifelhaft , um io mehr , als er jetzt erklärt , daß er über Einzel -
Helten seiner Tat nur vor dem Untersuchungsrichter Aussagen machen
wolle . Es ist nicht ausgeschlossen , daß der Wohnungslose sich mit
seiner Selbstbezichtigung nur ein Obdach im Unter -
suchungsgesängnis beschaffen will .

Der Ankauf von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank erfolgt
vom 8. Okiober 1923 ab bis auf weiteres zum ö5millionen -
fachen Betrage des Nennwertes .

Tariferhöhung ouch bei den Autobuffeu . Dem Beispiel der

übrigen Berliner Berkehrsunternehmen folgend , erhöht die Allge -
meine Berliner Omnibusgesellschaft vom morgigen Mittwoch ab die

Tarife für die Autobusse auf 10 Millionen für die Teil ,
st r e ck e und 12 Millionen für di « ganze Fahrt .

Die Laubenkolonisten wetteffern miteinander , den B e d ü r f »
tigsten der Berliner Bevölkerung zu helfen und ihnen
von ihren Ernten mitzuteilen . Alle diese Vereine haben in herz -
lichster Weis « ihre Gaben verteilt und die zu Beschenkenden in fest -
licher Veranstaltung freundlich bewirtet . Allen wurde immer wieder
der Dank der Gabenempfänger zuteil . Wir beschränken uns im
folgenden darauf , kurz die Dereine zu nennen , die in so menschen -
freundlicher Art gehandelt haben . Die Kriegsbeschädigten - und
Kriegsteilnehmer „ Solide " in Britz beschert « 55 Sozialrentner .
der Pflanz er - Verein „ W i l h e l m str a n d" teilte seine
Gaben 32 Bedürftigen mit , der „ P f l a n z « r ve r ej n am
Wasserturm " in Reinickendorf . O st , ferner der
Pflanzerverein Schloßpark E. B. in Pankow und
auch der „ P f lan z e r v e r e i n Ostsee " im Bezirk P r e nz »
lauer Berg haben sich hier in hervorragender Weise betätigt .

Tic Laubeilloloinilen des Bezirks Prenzlauer Berg lchlossen
mit 2 mohlnelungenen AuSllellungen von Bodenprodnllen und Sizeugnlssen
von Obstkulluren , ihre Verlelluiig von Liebesgaben ab lieber 1500 U vier -
stütz ungsemtzlänger , unter denen die ärmsten ausgewäbll wurden ,
wurden von den Dereinen „ Steuerbaus , HermannShcim , Norden 1,
Norden 2, Hindcnburg , Kartoffelstelle Jiingsernhvhe . Frlcdcnslbal a. '
belchcnkt .

Der Lcfterreichifcki - Tcutsche BolkSbund teilt mit : Der Vortrag
Dr . M i l ch l e r über die Rechtslage der Dculschöfterreicher ln Deutschland
welcher für Sonnabend , den lZ. d. Rlts . , im Rcichstagsgebäude geplant
war , wird wegen SIbwelenheit deS Referenten aus Sonnabend , den
10. November verschoben . _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Meist trübe mit Regenfällcn und auf »

srifchenden , von Südwest nach West drehenden Winden , elwaZ mUdcra
Nacht und wenig veränderter TagcStemperaturen .



fntioncn , um diese
Tarifverträge
abzuschließen .
verösfentlichen . Ist
bände imstande , «in

GewsrWhQftsböwegurlg
Wo ist Sie Volksgemeinschaft !

? n ihrem Jahresbericht wie in ollen sonstigen verösfent -
Hirzen beruft sich die Bereinigung Deutscher Arbeit -

geberverbände mit Vorlieb « auf den Gedanken der „ Volks -
gemeinschaft " , den diese Spitzenorganisation der Unternehmer

erblich zum Leitfaden ihres 5>andslns macht . Diese „ Volksgemein -
fchaft " wurde immer wieder während des Ruhrkrieges vorgeführt .
In ollen Tönen klang das Hohelied von der Volksgemeinschaft , die
Arbeite ? und Unternehmer , Gewerkschaften und Unternehmeroer -
bände umschlinge , zur Verieldigung der „deutschen Freiheit " .

Wie steht « s heut « damit — nach Beendigung des Ruhr -
krieges ? Sind die Herren von der Vereinigung der Deutscl ) en Ar -

bcitgeberverbände mit einem Male stockheiser geworden ? Und wie

paßt es zur Volksgemeinschaft , daß man die beschlossenen Nicht -
linUn über Lohnverhandlungen , nachdem sie kaum

beschlossen waren , einfach als nicht existierend behandelt ?
Als die Kampagne um die wertbeständigen Löhne einsetzte , da

«erschickt « die Vereinigung der Deutschen Arbcitgebervsrbänds ein

Rundschreiben noch dem anderen an seine angeschlossenen Organi -
scharf zu machen , auf keinen Fall

auf wertbeständiger Grundlage
Wir sind in der Lage , diese Rundschreiben zu

die Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberver -
einziges Rundschreiben zu veröffentlichen , in

dem die Durchführung der Richtlinien empfohlen wird ?
Die Volksgemeinschaft ist von den Unternehmern jetzt , nach der

Beendigung des Ruhrkrieges , einfach als überflüssiger Vollast über
Bord geworfen . Die Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbänd «
darf nicht überrascht sein , wenn sich die Arbeiter dieses Wortbruches
erinnern . Roch ist nicht aller Tage Abend .

Nichts charaktensirrt aber deutlicher die Heuchelei von der Volks -

gcmvinschaft als der Versuch der Ruhrindustriellen , mit Hilfe
des französischen Militarismus , zu dessen Bekämpfung
sie die Arbeiterschaft aufgerufen haben , dieselbe Arbeiter -

schaft zu entrechten . Haben die Stinnes , Klöckner und Ge .

nassen an die Volksgemeinschaft gedacht , als sie zu General De -

goulte gingen ?
Als auf Wunsch der Reichsregierung die Vertreter der Ruhr -

«rbeiter — genau wie die Vertreter der Unternehmer — nach Berlin

kamen , um über die Aufgabe des passiven Widerstandes zu ver -

handeln , da wurde in der Stinnes - und Hugenberg - Presse «ine

niederträchtige Hetze gegen die Gewerkschaftsvertreter veranstaltet ,
die „ mit Erlaubnis der französischen Besatzungsbehörden " nach
Berlin gefahren seien . Diese Berliner Reise wurde als eine Art

Datcrlandsverrat hingestellt . Wie aber soll man die Fahrt zu De -

goutt « bezeichnen ?
Weil die Ruhrunternehmer jetzt zahlen sollen , ist ihnen der

französische Militarismus willkommen , um mit dessen Hilf « die

deutsche Arbeiterschaft zu entrechten . Wo ist die Vereinigung der

Deutschen Arbeitgeberverbände , um gegen diesen Bolksverrat

im Namen der von ihr angeblich vertretenen Volksgemeinschaft zu

protestieren !

Sie lügen nie . . .

Sie lügen nie , die Kommunisten ? sie benutzen die Lüge nur als

Kampfmittel . Die „ Note Fahne " ist wieder erschienen und beginnt
sofort wieder den Kamps gegen die VSPD . und dem ADGB . mit

diesem üblen Kampfmittel . Nichts ist den Kommunisten mehr ver -

haßt als die VSPD . und der ADGB . , insbesondere ober deren

Führer . Sie wollen Partei und Gewerkschaft ihrer Diktatur unter -

werfen , ihre „ Führer " wollen sich an die Stell « der Führer der

VSPD . und des ADGB . setzen . Der Opposition in unseren Rechen
werden andauernd die übelsten Zensuren erteilt , um sie aufzustacheln ,
die Eeschnsle der KPD . zu besorgen .

In einem „ Der Raub des Achtstundenioges " übers chriebenen
Artikel wird das „ Kampfmittel " der Lüge gebraucht , zu behaupten ,
bereits in der Rots vom 13. November 1322 hätten VSPD . und

ADGB . sick) offen für die Verlängerung der Arbeitszeit aus -

gesprochen , obwohl der Wortlaut der Note zitiert wird , in der von
einer „ Neuregelung des Arbeitszeitrechtes unter Fe st Haltung
des Achtstundentages als N o r ma la rbe i i s ta g und

unter Zulassung gesetzlich begrenzter Ausnahmen auf tariflichem oder

behördlichem Wege zur Behebung der Notlage der deutschen Wirt -

jchast " die Rede ist , die in die Weg « geleitet werden soll . Di « Er -

klärung für die „ Festhaltung des Achtstundentages als Normal -

arbeitsiag " sei nur eine demagogische Phrase gewesen .
Mit solchen „ Kampfesmitteln " läßt sich natürlich alles „be -

weilen . Der Jaden wird in dem fast zwei Spalten langen Artikel

sorlgespcnnen , um nachzuweiftn , daß der Raub des Achtstunden -

tages eigentlich nur durch VSPD . und ADGB . zu befürchten ist :
die „ VSPD . - Gewerkschaftsbureaukraten ' feien die

verkappten und darum die um so gefährlicheren Feind « des

Achtstundentages . Trotzdem den Lesern der „ Roten Fahne "

zugemutet wird , diese widerliche Verlogenheit als lautere

Wahrheit hinzunehmen , wird ihnen dann in demselben
Artikel berichtet , um den ADGB . gegen die VSPD . , die

Gerverkschasten gegen die Partei auszuspielen , daß es erst des

Eingreifen Leiparts , des Bundesoorsitzenden des

A D G V. , bedurft lxrbe , uin zu verhindern , daß die sozialdemo -
fratische ReichotaqssraktioN der Beseitigung de , Achtstundentages

nicht zustimmte . „ Verkappte und darum um fo gefährlichere Feinde
des Achtstundentages , trotz der Zitierung des Aufrufs des ADGB .
vom 3. Oktober an die Arbeiterschaft , worin es heißt :

„Jetzt ist nicht die Zeit , in euren eigenen Reihen proletarische
Gegensätze auszutragen und eure Kräfte zu zersplittern . Gegen die
Feind « der Arbeitnehlnerschoft muß die geeinte Macht des Drole -
tariats eingesetzt werden . "

Di « mit den Rechtzputichisten ge' stig verbündeten Links -
Putschisten fürchten offenbar die Einigung des Proletariats zur
Verfechtung des Achtstundentags . Rur so hätten ihre Lügen -
kawpfmittcl in diesem Falle einen Sinn . Die E«w«rkschost - : n in
Verbindung mit der Sozialdemokratischen Partei haben jahrzehnte -
lang um die Verkürzung der Arbeitszeit gekämpft , die Mai .
demonstration für den Achtstundentag aufgenommen , als an sin «
KPD. - Kloak « in Deutschland noch nicht zu denken war und deren

„ Führer " sich ihr Klassenbewußtsein noch nicht aus der sozialistischen
Literatur angelesen hatten . Und diese KPD . - Führer erdreisten sich
heute , uns in der „ Roten Fahne " als Feind « des Achtstundentages
zu verleumden !

Dies « durch und durch verlogene Demagogie wäre zum Lachen ,
wenn sie nicht auf die Verhetzung und Verfeindung der Arbeiter -
schast unter sich berechnet wäre , wenn nicht die Absicht auf jener
Seite bestände , die Zersplitterung der Arbeitnehmerschaft weiter zu
treiben , die organisiert « Arbeiter - und Angestelltenschaft zu teilen ,
um sie für die Moskauer Zweck « zu beherrschen . Die unausgesetzte
Beschimpfung der ADGB . - und DSPD . - Führer soll außerdem ver -
hindern , daß die Mitglieder der KPD . sich ihre eigenen
Führer näher ansehen und sich mit diesen Führern einmal gründlich
befassen , was sehr notwendig wäre im Interesse der Gesamtheit der
Arbeitnehmerschoft . _

Schiedsspruch für die Angestellten in der Chemie .
In der gestrigen Versammlung der AfA - Funktionär « , Fach -

yruppe Chemie , in den „ Musikersälen " , berichtet « Bräunlich vom
Deutschen Werkmeisterrerband über den Stand der Lohnverhond -
lungen und gab anschließend den gefällten Schiedsspruch bekannt .
Dem Wunsche , bei diesen Verhandlungen endlich wie bei den anderen
Sektionen Grundgehälter zu schaffen , um so der rasenden
Geldentwertung einigermaßen folgen zu können , sei nicht «ntsprochen
worden . Die Unternehmer setzten der Einführung der w ö ch e n t -
lichen Gehaltzahlung einen starken Damm entgegen . Und
es sei daher außerordentlich bedauerlich , daß sich Äwgcstellten -
Vertreter eines großen Unternehmens der chemischen Industrie
wiederum auf Dekadenzahlungen «Ingelassen haben . Der in
vorgerückter Abendstunde gefällt « Schiedsspruch hat folgenden
Wortlaut :

„ Die Oktobergehälter werden so errechnet , daß der De trag des
Grundgehaltes mit der jeweiligen wöchentlichen Reichsindsrzisfer
für die Lebenshaltungskosten zuzüglich IS Proz . der Spann « zwischen
dem entsprechenden Neichsindex der Großhandelspreise und der
Lebenshaltungskosten als Entwertungsfaktor zu vervielfältigen ist .
Di « Auszahlung erfolgt wöchentlich Sonnabends in Höhe von
25 Proz . Den Parteien wird aufgegeben , über die Festsetzung der
Grundgehälter in Lerhondlunoen zu treten . Diese Regelung tritt

ach 31. Okiober außer Kraft . "
Ein Termin für dies « Verhandlungen ist noch nicht festgesetzt ,

da die Arbeitgeber nicht imstande waren , irgendein « bestimmte Zu -
sage zu machen . Im übrigen habe man sich geeinigt , im Laufe dieser
Woche S00 Juligehälier als Akontozahlung zu geben .

Bauwächter im Hochbau .

Während die Bauwächter im Tscfbau Tariflohn bei geregelter
Arbeitszeit beziehen , stehen die Wächter im Hochbau außerhalb jeder
geordnet « , Arbeitsbedingungen , deren Festsetzung dem Gutdünken
der «inzelnen Firmen überlassen Ist. Welche Mißstände sich dabei
herausbitden , ergibt sich aus folgender Darstellung :

„ Meine Dienstzeit währt von nachmittags 4 Uhr bis zum
nächsten Morgen um 6 % bzw . 6 % Uhr ; Sonnabends beginnt die
. . Anwesenheitszeit " um 12 % Uhr nachmittags und währt bis
Montagmorgen . Das macht zusammen etwa 120 Stunden in der
Woche . Jeder dritte Sonntag ist — bis 4 Uhr nachmittags frei .
Die Bezahlung beträgt wenig mehr als die Hälfte der Lrbeitcrlöhne .
lltun frage ich. ob ich nicht in ungefähr 123 Stunde » den gleichen
Lohn bekommen soll wie ein Arbeiter in 4V� Stuniden . Warum
im Tiefbau die Wächter ihren Toris haben und im Hochbau nicht . "

Mit solchen Beschwerden wendet man sich an seine Organi .
satiom _

Der Existenzkampf im Saargebiet .
Infolge der Frankenpolitit der Soarregierung in Verbindung

mit der Absperrung des Saargcbiets durch die Ruhrblockade kam es
zu einer starken Steigerung der Lebensmittelpreise . Die Löhne j
wurde » trotzdem nicht erhöht . Die Arbeitgeber erklären , infolge der
schlechten Wirtschaftslage fei eine Lohnerhöhung unmöglich , und auch
dann ausgeschlossen , wenn die Lebensmittelpreise noch weiter steigen
sollten . Eine befriedigende Erklärung für die Preissteigerungen
fehlt ; im anliegenden Lothringen sind die Preise weit niedriger .
Der Kampf der Arbeiterschaft richtet sich daher in erster Linie gegen
den Leben » mittel wu cher .

In einer van den freien Gewerkschaften zum 3. Oktober anbe - 1
räumten Massenkundgebung in zwei Versammlungen wurde !
in einer Entschließung zum Ausdruck gebracht , daß die Arbeitnehmer -

'

schaft fest entschlossen ist , nunmehr gegen den Breiswucher
in der schärfsten Weise Front zu machen . Sie verlangt die sofor «
tige Herabsetzung aller Preise für Lebensmittel und
Gebrauchsartikel , zum mindesten auf da » eljah - lothringisch « Preis -
Niveau . Sie iordert ferner von der Regierung eine Verordnung ,
wonach sc de Ueberschreitung der elsoh - lothringischen Preise als

Wucher betrachtet und streng bestraft werden soll . Zur Sicherung
einer einwandfreien Preisprüfungskontroll « verlangen die Arbeiter
Preisprüfer , denen für ihr « Tätigkeit Amtsbefugnis verliehen
werden soll . Weiter wird von der Versammlung die Forderung

nach Bereitstellung von Mitteln erhoben , um in großem Umfange
Lebensmittel zu beschaffen und gemeinnützig « Vertriebs -
stellen zu errichten . An die Regierung wird endlich das Verlangen
gerichtet , eine durchgreifend « Reform des Schlicht ungs »
wesens in Lvhnstrcitigkciten herbeizuführen .

. Jüc die Angeflelllcn der Textilindustrie kommt für die Zeit vom
23. September bis 5. Oktober das Gehalt der Vorwoche plus
4L Proz . Index zur Auszahlung . Morgen Mittwoch wird ein Vor »
fchuß von 33 Proz . des Gehalts der Vorwoche gezahlt . Die Der »
einbsrungsn über «ine endgültige Regelung der Oktobergehälter sind
gescheitert . Beide Parteien rufen den Echlichtungsausschuh an .

tinoleumiegerbronchc . In Verhandlungen am 8. Oktober wurden
die Mindestlöbne wie folg : vereinbart : Linoleumleger S8 Millionen
Mark , Teppichstopser 88 Millionen Mark , Teppichnäher 88 Millionen
Mark , Stopferinnen 77 Millionen Mark , Näherinnen KS Millionen
Mark . Dieses Zlbkammen hat Gültigkeit vom 7. bis 13. Oktober .

Mit den Api ist ein neues Lohnabkommen abgeschlossen marken .
welches iür die Woche vom 4. bis 13. Oktober einen Spitze : l dir
von öv Millionen pro Stunde vorsieht . Foimulare des Äp> sowie
daS Buchdruckerabkommen sind ab heute abend auf dem Bureau
des VuchbiuderverbandeS , Engelufer , erhältlich .

Wirtfdyaft
Weiler « Verfchlechierung der Loge in der Metallindustrie . Di «

ÜlrbeitSlage in der Metallindustrie gesiaitete sich in der Zeit vcm
16. bis 22 . September noch den Erhebungen de ? Deutschen Metall -
arbeitervcrbandcS folgendermaßen : Von 18141KZ eriaßten Ar -
beitern waren 1131233 3 3,7 Proz . <in der Vorwoche 33,3
Proz . ) Vollarbeiter . 569 361 ---- 31 . 4 Proz . f28,4 Proz . )
Kurzarbeiter , 143 899 -- - 7,9 Proz . <7,7 Proz . ) Arbeits -

lose . De » größten Anteil an Vollarbeilern in der Be -

richtSwoche haben die Bezirke Bielefeld mit 92 . 3 Proz . , Königsberg
88, 6 Proz . und Berlin mit 8b,3 Proz . , während die Kurz -
arbeiter in den Bezirken Köln mit ök . 3 Proz . , Branden »

bürg 47,2 Proz . , Dresden und Nürnberg mit je 42,9 Proz . ver -
treten sind . Di « Zahl der A r b e i t S l o s e n ist am höchsten in
den Bezirken Hagen mit 29,2 Proz . und Köln mit 14,6 Proz . Die

Lage deS ArbeitSmarkieS hat sich somit in der laufenden Berichts -
woche weiter verschlechtert .

503 Millionen Mark Geschäftsanteil einer Genossenschafk . Den

bisher höchsten GeschäsrsameU der Mitglieder in den Ksnsum -
vereinen deS Zentralverbandes deutscher Konsumvereine beschloß
eine rheinische Genossenichait mit 600 Millionen Mark . Ihr folgen
mehrere andere Bereine mit 333 Millionen Mark , dann solche mit

233 Millionen Mark , während 163 Millionen Mark Eeschäftkanteile
schon sehr zahlreich find . _

Groft - öerliner Parteinachrickten .
Um vielfachen Irrtümern entgegenzutreten , wird nochmals dar »

auf hingewiesen , daß in der 43 . Woche der wöchentliche Beitrag für
Männer 3 Millionen , für Frauen 1 Million beträgt . — Für die

41 . Woche beträgt der Beitrag für Männer b Millionen und für
Frauen 2 Millionen Mark . — Das Eintrittsgeld beträgt stets einen

Wochenbeitrag und wird ebenfalls durch ein « Wochenmarke quittiert .
Die Höhe des Beitrags für die 42. und 43. Woche wird erst noch

durch den erweiterten Bezirksvorstand festgesetzt .

_ _ I . A. : Alex Pagels .

Kbtriloaftsisietlrvertreter . Fr «itaa , den l ! . Oktober , 7 Uhr , Setfammlunfl der
Vortreter von Qirofc - Brrlin im Saal 5 des Klwertschaftzhousos , Engrl -
, ' ter 2t . E- itosso Öbormcicr , M. d. R. , spricht über „ Wohnunoswet - n" .
Die »reiaobtoute laden die im Wohnnngsivesrn ihre , Bezirk , al « Stadt »
rät «, Mitglieder der Wehnung«iii,schllssc , Mi. : terb «isitz «r und in den Woh»
nuna,Smi «rn tätigen Denossrn besonder , «in . — Mitgliedsbuch legittmiorr .

7. Ärti , Eharlottcnburg . Umständehalber findet die für M' . ttmvch im
Jugendheim angesotzt « Borstandsilhung erst Freitag statt .

Morgen . Alitstvoch , den 13 . Oktober :
1«. Vit . 7� Uhr bei Srüget , Susht - nstr . 84, Mitglledervrrf - mmlun- , . Tage�

ordnung : Bericht vom Dezirkmaa . Stellungnahme «u den Neuwahlen .

_ _

38. Bbt . Die Einzelz <chlc ! «nd« falle » au, , dasür Donnerstaa aixnd 7*4 Uhr
Witglieberversammlung in den Deriuna - Cilen , Stran - berger Str . 8.

43. Abt . An Stelle der gahlabcnde stndct um 7 Uhr «ine Mitsli «derversamm -
lung hei Nabe , Fichtcftr . N, statt .

48. «dt . Di« tzablabende fallen au?. Mittwoch 7 Uhr Mtellunz - vcrsamm »
lung in der Schulaula Farster , Eck« Neichenberger Straß «.

47. Abt . Auf Beschluß de« Funktionärkonserenz 7V5 Uhr Mitglied ärversamm .
lung bei Wollschlägtr , Adalbertste . 21. Bericht vom Bezirkstag . Mitglied, »
buch legitimiert .

11*. Abt . Lichtenberg .
Wilh - Imstr . »4:

Keine gahlabend «!
7�4 Uhr tzablobende : 1. und 2. ffinipp « bei geglat ,

8. und 4. Erupp « bei Tempel . Gudrunstr . 7.

Verantwortlich für Volitik : Ernst Renter ; Wirtschaft : Artnr Satern »» ;
Gewerkschaflsbewegunq : 3. Steiner ; Feuilleton : Dr. Z» hn Echikoweki ; Lokale ,

und Sonstige, : Frist Rarstädt ; Anzeigen ! Th. SloSe : sämtlich in vedlin .
verleg : Borwärts - Verlgg G. m. b . H. Berlin . Druck: VorwSrt »- Buchdi >ickcreI
und VerlogsanNalt Vaul Singer u. Co. . Berlin SW. 68. Lindenftraßc 3.

Hautausschlag
auch veraltete Wunden , heilt die milde und wohltuende

Sanitätsrat Dr . Strahls Haassalbe

Elefanten - Anotheke , Berlin SIV . , Leipziger Str . 74 ( Dönho ff platz )

mehr iK�r�öidenlwepturBs
Bei un , fault man aus Natenzahlung

fUr Herren - und Damen -

B V Si Eta Bekleidung wertbeständig .

HOCH & SEELAND G . N . K . H .
Gegründet 1808. Gertroodwnslr . 20 - 21 . Gegründet 1893.

doid ' Silber-, flatin-Bradi
_ 9 BriiSanien

Xstl ! l ? ' 5 ©blSS6 zahlt unüberbietbare Preiac

» y 1�» F e 1 s k e ,
«s » « ttrowse Frankfurter Strawac " * *

* raarzamMimm * r * mm%aama * xm um

. . . . .. . . . . . . . .

Erich Fuhrmann
HandelsgeiUhtllch tingtiragene Firma

kaufen . Gold - , Silber - , Piatin - Bruch

Zahngebisse
BERLIK Ootzkowskystr . 13

BS

ihe Gebisse äv ;
m M üD Mim Im 1 lilanle
(rttld -. Dublee - , Sllbcrbruch kauft zurr.

Tageskurs Zahn - Aiil » aufsstcnc *

I . ZymelskiJeMsifgerSlTJ�

Träüriwgein jed. Größe u. Qualität , stets
vorrät . , nur bill . rrcisOcrechn .

Stf . Dinse , Juwelier
Lichteober ) ; , Prankt . Allee 202
Nähe Hahnh . Lichtenb . - Friedrichsf

| Telepb . Ucbtuberg 3322 M »

/f —1 Kur

«fel &iÄWfllZ
Neukölln

Kais. - Friodr . - Str.
aao

a. d. Weichselstr .
kaufenSie heute
noch gut und

preiswert
Strumpfwaren
Trlkutasen

Woll waren
Badctrlhot ,
Badekappen

DamenschlUpfer
Wolle

Nlbsarne

Kaffees und Tafelservice
in großer Auswahl zu noch sehr billigen Preisen

— Extra - Angebot in unseren Abteilungen —

Glas , Porzellan , Steingut , Emaille - und Nickelwaren

Feine Orfenbacher Lederwaren besonders preiswert

Porzellan - Emailie - Markt Johanna Pöge !
Spezialgeschäft größten Stils

BERLIN « WILMERSDORF , Berliner StraSe 30/3 !

Ixrausc -

Pianos
£ ur

f�iete
\ n?bi ' chcrSrr . l ,

Pfo EcrörctwutraP*

ZettvngsMie
fl «». ,ks6 MM. -
$»», ■ Wetn -

timptn flasch. ' n
Hohe Veerse

MÄ
Vlastaelch . . steinladen
Ffrf . fpr - Neu?. 281.

Volkskleidung

Kosen
Gummimäntel
Seort - AnzQg «

>Mancknter u. Laden
Hemden . Seesen

Unterhosen

Bcruiskleidang
Gute Ware !

Biliigsie Preise !

Qerh . Kchncn
Neukölln

Hcrmannstr . 76/77

*
F 1 a t o w

Betriebsrälegesetz

*
Neu

13 . Aull . 126 - 130000

*
Der

unentbehrlichste

in der Praxis

¥ .
laut Pachkritik der

beste

Kommentar

*
greb . ö . — brosch . 4. —
X Schlüsselzahl d. Buchhdl

*
Suchhandlung Vorwärts

Lindenstraße 3

*
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